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<?^.Siegm. Iac. Baumgartens theolo-
« ^ ^ gische M o r a l in Tabellen; von I o ^ 
Hann Christian prager, Prediger zuHeld-
bürg. M i t einer Vorrede D. Johann Pe¬ 
ter Mi l lers. Halle, b e i I I Gedauer. 
1763. von224Seilen mgr 8-

Der W e r t h des Systems von göttlichen 
Vorschriften über das innere und auftre freie 
Verhalten der Christen welches Baumgatten, 
diesen philosophlsch-scharfdenkcnden Gottes-
gelchrten zum Verfasser hat, ist nun, nicht 
durch den bunden Beifall unwürdiger Anbe¬ 
ter; sondern durch die Stimme unemgenom-
mener einsichtsvoller Richter vollkommen ent¬ 
schieden. Seinen eieftindringendkn Vnstand, 
seine weit ausgebreitete Kentniße in den ge¬ 
samten Kreis der Wissenschaften, seine Ver¬ 
dienste um die Religion wild die aufgeklärtere 
Nachwelt aus dcm wahren Lichte sehen und 
bewundern. Iezt kennen nur seine ächten 
Schüler, und die wenigen Gelehrten, welche 
ihren Geist zum tiefen Nachdenken gewöhnt, 
die Vorzüge dieses großen Genies. Sein 
akroamallscher Vortrag, den die genaueste 
Bestimmung und Gründlichkeit auszeichnet, 
ftin ftstcr Gang von Warhcit zu Warheit, und 
seine fruchtbare Kürze ermüdet alle die, welche 
blos eine leichte und siüchtigeDenkungsal t be¬ 
sitzen, und schreit sie von dem Lesen seiner 
Schriften ab. Freilich werden diese wol nie¬ 
mals einen Gebrauch von Baumqartcns ab¬ 
strakt g<schriebncn Werken machen. Allein es 
giebt auch noch eine betrachtliche Anzahl von 

solchen, die wirklich eine rege Neigung zum 
gründlich Denken in sich empfinden; seinen 
Schritten aber inEntwikkekmg der Warheit 
nicht folgen können, und Ruheplatze verlan¬ 
gen, wo sie Erhohlung im Denken finden. Vor 
diese sind gegenwärtige Tallen, in welchen H. 
Pr. den wcseuÄchen Inhalt der baumgarten-
scheu Moral so geschickt in seine Hauptthelle 
zerlegt, dqß man die wahre Beschaffet, den 
Grund, Beweiß, Umfang, die Theile, Bewe¬ 
gungsgründe und Folgerungen einer ieden 
T sticht in der größten Klarheit übersehen kan. 
Man wird dieselben auserdem zum vorteilhaf¬ 
ten Gebrauch bei den gedrukten Vorlesungen 
über eben diese theologische M o r a l anwen¬ 
den können. 

Hr. D. Miller handelt in der beigefugten 
Vorrede von der besten Methode tue Warhoi-
tcn der Moral vorzutragen, und beurteilt frei-
müthig die Art, wie iezt die christliche Sitten¬ 
lehre von einigen Schriftstellern nach shaftes-
bunschenGeschmak bearbeitet und eingekleidet 
worden. Wir würden einige Anmerkungen 
daraus hier ausgezeichnet haben; wenn wir 
nicht überzeugt waren, daß alle Kenner der 
Märschen Denkungsart, sie wegen ihrer 
Gründlichkeit und reizenden Schönheit ganz 
lesen werden. ' Kostet in Wilhelm Göttlich 
Korns Buchhandlung 20 sgr. 

V i e allgemeine Melthistorie die, in 
England durch eine Gesellschaft von Ge¬ 
lehrte); ausgefertiget worden. I n einen; 



vollständigen und pragmatischen Aus¬ 
zuge von D.Friedrich Eberhard Voysen, 
I h r e r R ö m g l Hoheit der prinzeßinn von 
Preussen:c. Oderhofprediger, Consisto-
r i a l r a t h , des fürstl. Gymnasü zu (Qued¬ 
l inburg Inspector, und des Rönig l . I n ^ 
stituts der historischen N?issenschaften zu 
Gött ingen ordentlichem Mitgl ieds. Alte 

. Historie 4ter B a n d . Halle, bei I I Ge¬ 
bauer. 1768. in gros 8. 2 AIph. 2 Bogen 

Dieser Band enthalt, sowie die vorherge¬ 
henden, nicht allein einen vollständigen Aus¬ 
zug aus dem grossen Werke der Engländer; 
sondern auch wichtige Abhandlungen, welche 
man in diesem nicht findet, und die doch zu dem 
ganzen Umfange einer allgemeinen Geschichte 
als wesentliche Stüke zu betrachten sind. Da> 
hin gehören die Adschnittc, worinn eine lurze 
Geschichte der griechischen Sprache und der 
vornehmsten Sprachlehrer; der Beredsam¬ 
keit undSophisten, derPhilüsophie; Geschicht¬ 
kunde; Ärzneiwissenschaft, Mathematik und 
Epistolographie bei den Griechen vorkommt. 
M i t Grunde hatH. 2 B . seine Leser vocher 
mit der Staatsverfassung, H a n d l u n g und 
Schiffarth, mtt der häuslichen Einrlchcung, 
den Si t ten, Gewohnheiten und Gebrauchen 
d.r Griechen bekant gemacht, ehe er sie zu der 
Geschichte dieser Nation selbst leuele. 

Daß Dio Chrysostomus nicht mit in der 
""Reihe der griechis. Redner stehet, ist wol war-

ftyeinlich die Ursache; weil er schon vorher un¬ 
ter denjenigen aufgeführt worden, welche sich 
um die griechis. Sprache verdient gemacht« 
Weit besser, als die EschenbachischeS. 38 an¬ 
geführte Ausgabe der orpheischm Gedichte ist 
die mit I oh . Matth. Gesners Anmerkungen 
zn Leipzig 1764. in gr. 8- gedrukte. Bei Ges-
nern findet man alles, was den Orpheus de' 
tr ift, wie auch das Alterthum dieser Gedichte 
am gründlichsten untersucht I n dem Abschn. 
von derPhilosophie der Griechen wird zugleich 
die Theogome und Kosmogonie aus dem He-
swdus vorgetragen. Die Geschichte der eis 

gentlichen Philosophie ist, wie gewöhnlich, 
nach der Eintheilun^in die italische, ionische, 
eleatische und skeptische geordnet. Vor die 
Geschichte des menschlichen Verstandes kan 
der Wuusch nichtgleichgültig sein, ob er gleich 
etwas schwer zu erfüllen wäre, daß man bei 
Vorstellung mehr 
auf den innern Zusammenhang der Warhei-
ten sehen, und genau bemerken möchte, wie die 
Satze von den Alten entwickelt worden ; be¬ 
sonders aber dienigen, welche einem gewissen 
Philosophen nicht allein eigen sind; sondern 
ihn auch zum Erfinder haben, auszeichnete. 
Die Methode, welche Sokrates in ftinemVor-
trage angebracht, ist lhm so eigen, daß sie ei¬ 
ne besoudereBejcl)reibutlgS.6()vil dient hal¬ 
te' sie zeigt zugleich das Unterscheidende sei¬ 
nes Genies, und ist also in einer philosophis. 
Gejchichie kein Stück von Uncrhebllchknt. 
Sein Genius, der ihn bei seinen Handlungen 
und Elltschlüßen leitete, ist auch in enmn tur-
zeu Entwürfe seinesLebens nicht zu übergehen. 
Das Ounll? und Unverstandliche in der Phi¬ 
losophie des Plato tan zuverläßig aus seiner 
lebhaften Einbildungskraft hergeleitet wer-
den, die er mehr als seinen Verstand wirken 
ließ. Daher die nicht selten unbestimmte Aus-
drüke, daher die Allegorien, und die poetische 
Farbe seiner Philosophie. Unter den drei 
Kräften, welche Aristotelis derSele zuschreibt, 
sol wol die erste S , 76. die Nährende heißen. 
H.D. B. hat sich weitläufiger b?i den ?o g?-
nanmenpolinsthenWnstn und dcr fabelhaf¬ 
ten Philosophie, als bei den Lehrbegriftn der 
eigemnchm Philosophen aufgehalten. Man 
sieht es deutlich, daß er sich bei den ich^em 
Sekten, mehr als es die proportwnirte Kürze 
forderte, in die Enge gezogen. Die stoische 
Philosophie hat emcn so grossen Einfluß in die 
Denkungsart der Griechen und anderer Völ¬ 
ler gehabt, daß sie hier einige Perioden mehr 
verdien: hatte. Dle Stelle S- 72. von Epi¬ 
kurs Anhangern (diesenLehrbegrlf trieb inso««> 
derheit sein Bruder Neokles und nachher der 



Römer Alkrellus) tönte zu einem Mißver-
fiänoniß Anlaß geben, als wenn Neokles sei¬ 
nem Bruder gefolgt wäre, da er doch vor dem 
Epikur gestorben, so wie Metrodor, der denn 
Ckno pcncak<3i ̂ piculU8genenntwird. Sei¬ 
ne Nachfolger in der Schule waren: Herma-
chus, Polystratus, Dionysius, Basilides, 
Apollodor, Zeno von Sidon zc. Ein merk¬ 
würdiger Umstand in dem philosophischen 
Vortrage des Arlstotelis war d!e exorerische 
und attoamatische Methode E . 76. Man kan 
sich von diesem lehrreichen Entwurf einer Hi¬ 
storie der griechis. Philosophie smen hinläng¬ 
lichen Begrifmachen, wenn mansich erinnert, 
daß H. D. B. den H. Bruker zu seinem Haupt-
führer gewählt. Der Abschnitt von der Ge¬ 
schichtfunde der Gr. zeigt die grosie Einsicht, 
welche sie in der hljtonschmKuM ochsen, da¬ 
von st? so wol durch ihre throne; als auch An¬ 
wendung der Regeln in ihren unsterblichen 
Wecken Beweisegegeben, vou wecchen hier ein 
kurzer Auszug des Plans, wie auch der Cha¬ 
rakter derselben sieht. Ob es >'.llett warschein-
lich vo.sommcn solle, was S . 94 von Xeno-
phon gesagt wird, daß er den ^ to f zu seiner 
griechis. Geschichte, aus den Materialien des 
TlMydides genommen? Polyd us hat sich 
nlcht allein als einen großen Geschichtschrei¬ 
ber ; sondern auch als emen Mann gezeigt, der 

der Hmone bc-
sißen S . 9/. f. Hylauorr Hut ftine iatciulsthr 
Ucbersetzung dcsDtophantns G.i I l aus dem 
grischis.Manuscr'pt verftrtigel, waches ihly 
Andr.Dudilh zu olcscm Gel rauchzugeschickt. 
Beim Hippotratts istE-113. sein großer Be-
Abachtungsgeistnichtzu übergehen, der allen 
seinen Nachfolgern in oerArzneilunst zu einem 
Nftchahmungswürdigm Musier dient. I n 
derGMichte der Medicin der Al:eu bchanplet 
Erasistratus eine vorzügliche E nlle S . 114. 
Vewe anatomischen ^nnnkungen führttn 
ihn zur Entdeckung der Milchgefaße und der 
Valveln des Herzens. Zu S . 117. gehören 
noch des K. Julians Briefe. 

Die Nachrichten von den Griechen in den 
fabelhaften Zeiten bis zur Errichtung ihrer 
Freistadte lich rn Gemälde, aus denen die leb¬ 
haftesten M e des Witzes hervorstralen, wel¬ 
che die Einbildungskraft auf eine nicht blos 
angenehme; sondern auch lehrreiche Art un¬ 
terhalten, und dem philosophischen Scharf¬ 
sinn unerschöpflichen Ctof zu Untersuchun¬ 
gen darbitten. 

Die darauf folgende Geschichte der athe-
niensischen und spartanischen Republik, der 
Thebaner, des achaischen und ätolischen Bun¬ 
des, des Königreichs Epirus, der Griechen 
in klein Asien, und der griechischen Inseln aeht 
bis aufdle Zeiten des Honorius undArlaoius. 
Da wir keine H'siorie haben, welche anaros¬ 
sen Thattn warhaft erhabner und von decFrei-
hell bereiter Helden reicher ist, und mit leb¬ 
haften Farben von den besten Genies vorge¬ 
stellt worden, als der gnechis. Staaten; so 
kan man leicht auf das Lehrreiche und Interes¬ 
sante dieses Theils scklüßeu. H. D .B . dessen 
Stärke in der grieschen Litteratur aus iedem 
Zuge dieser Geschichte hn verbuchtes, ist sei-
ncn berühuuell VorgänMtt glüklich nachge¬ 
folgt U5w hat aus ihl'l'n unsterblichen Werken 
treue Auszüge geliefert. 

Dle beigefügten Char ten von dem alten 
Griechenland, von dem Rükzuge der zehntau¬ 
send Griechen unter Anführung des Xeno-
pyon, wis auch die Vorstellung des alten und 
neuen Athens dienen zum dcßern Gebrauche 
dieser!Onswm d:gen Geschichte. 

kostet 1 Rthlr. i)sgr. 

Vemostdencs Reden verdeutschst 
und mir den nöthigen Anmerkungen er¬ 
läutert von D. Johann Jacob R e i s l ' e . 
Fünftcr und lcytcr Band Lemgo, in der 
NlcyerschsnVuchhandlung. 1769. lA lph . 
17 ^oacn in gr 8 

Wir waren b̂> dem Anblik dieses letztem 
Thells begierig, einen vollständigen Beweiß 
von dem Mlmgksatze des H.Q^R. zu lesen, 



daß Demosshtttes weit von den Rednern un¬ 
serer Zeit übertl offen würde, und also die 
neuere Beredsamkeit vor der alten ungezwci-
felte Vorzüge behauptete^ allein w r fanden 
nichts und mußten uns also mit dcm Beweise 
3 prmii in der Vorrede zum dmten Bande be¬ 
gnügen. Vielleicht glaubte er,-daß sein deut¬ 
scher Iemosthenes die augenscheinlichste De¬ 
monstration von d!esem Sî tze wäre: und in 
der That, auch der mittelmaßige Redner wür¬ 
de größre Schönheiten zeigen. Allein luit 
dem griechis. Demosthe^es vergliechen? ^-
denn würde wol der Ausspruch anders aus¬ 
fallen. Wir suchten ferner eine kritische Le¬ 
bensbeschreibung dieses gr^en Redners, und 
noch vieles andere was H. D. N- in der Vorr. 
des isten Bandes versprochen hatte—- aber 
vergebens. 

Wir haben in den Anmerkungen zu diesem 
B. so wie zu den erstem, eine große Kenntniß 
der griechis. Staatsvcrfasmng, Gestße und 
Litteratur, wodurch sich H. D. R. die Achtung 
aller Kenner erworden, gefunden. Auch in 
der Schreibart ist cr sich gkich geblieben. Hier 
ist ein Beweist blos aus der Rede widerKonon, 
den wir unter gewiss,' Artikel bringn: wollen: 
Elegante?luobrül-e: Einen anranzen und 

argzudeken. im Luder leben rmd nie nich¬ 
tern werden, den ganzen Nachnnttag bis 
in die sinkende Nacht hineinsvmsen, und das 
so alle Tage treiben, die Gott wcroeu laßt, 
eine volle Ladung haben und fälbern ; wie 

^die ungezogensten,ausgelassistcn Flegel von 
der Welt sich ausfuhren« einen kurz und lang 
heißcn. die Pispotte einen üdcx den Kopf 
schält n, oder austi.l cn. 

MachwoUc Worte: 2er Schurke ist ein 
Baute i l , , Sauhacksch, Zoteureißer, w.r-
ftatter, Snndenbock, Güssenhauer, lrach-
tigecVerstand.. Schurieg^leicn,Hudeleien 
undAeffenien. zaustll, gnnstln, schmun¬ 
zeln, einen answamseN' 

Malerische Beschrezdunacn und Gleiche 
Nißc: Die siache Hand einem nahe an die 
Backen halten, daß nur ein M l etwa von 

dahin bis zur Maulschelle ist. die Lippe ist 
einem gefilckt. Greuliche Flüchewider einen 
aussprechen, darüber einem ganz schlimm 
wird. Sich in den Tod legen. Ein krummes 
Maul machen. Hier wils nicht mehr mit 
chn.cn fort: hier stehen die Ochsen am Ber¬ 
ge. Er sieht aus wie ein Topfvoll Mause. 

Neue Wor te : K'esselgenossen, Wandlerei, 
Sclbstölbulle, Oelberger, Rockanszieher, 
Hasinutt. 
Man sieht aus dieser kleinen Probe, daß ans 

dcm deutschen Demosth. das vollständigste 
Wörterbuch von schnakischen, drolligten Aus-
drüken und Schimpfwörtern gesammlet wer¬ 
den könte. Die Liehlingsfigur des H. D. R. 
welcche durch stine ganze Uebersttzung herrscht, 
überlassen wir den Lesern zu bemerken. 

Eine sthr artige Beschreibung von emem 
Priavus sieht S . 558.inderAl.nn. ingkichen 
eine El lläl ung von einem Räiel S . 559. Die 
Umhertragung drrIthyphallcnbci den Grie¬ 
chen w ü H . D . R . zwar nicht wieder aufbrin¬ 
gen ; docy ist sie so gar übel nicht ausgedacht, 
wenn er seine Meinung rund heraussagen soll. 
Man lese davon S . 560. A. die weitere Deduk¬ 
tion. Will man wißenwiedteGriechenund 
Lateiner oeu elendesten, hWoststen Zustand 
cm^s Mcns^nl ausdrüken, ocr stlber mitfti^ 
neu cignenLäuftui nicht nachHaust gehen kau; 

H. D. R.sagt: im 
Beltnche, oder auf einer Baare, oder im 
Backn ogct-agen. Die Nameu, wonlie man 
dni Kindern in Sachsen cinEchreckeneiniags/ 
stehen S . 577' V ^ den Griecher, welche die 
Hoden der Ferkel gegessen, macht er S< 579. 
folgende ästhetische Anmerkung: Es muß an 
FvrkcllMen w der 3l)at cin sauberes, schmab 
Haftes,^ u^d leckeres, appelitliches Frejstn 
gewesen sein. Es müssen doch wirklich Sau' 
hack che gewsstll stin, welchen nach einem sol̂  
chen Frasse hat grlüsica tonnen. 

Wir wissen kcm bequemeres Mitlelznr Rci> 
nigung der Lunge, als das Lesen einer roll 
dielen Redendes Reisk'.schcn Demoschenes. 

Kostet i Rthlr. 5 s^r. 


